




 
  



 
Einige Anmerkungen 

 
Der Text „Die Linken auf dem Parteitag der S.P.Ö. und die I.K.Ö.“ – ein internes, nament-
lich nicht gezeichnetes Papier – ist zwar nicht datiert, stammt aber eindeutig vom Ende 
des Jahres 1947. Bezug genommen wird auf den dritten Parteitag der SPÖ vom 23. bis 
26. Oktober 1947, den, wie der Text vermerkt, „diesjährigen Parteitag“. Bezug genom-
men wird auf den Antrag der Sozialistischen Jugend, der mit 171 gegen 111 Stimmen 
abgelehnt wurde, also doch eine erstaunlich große Anzahl von Delegiert/inn/en hinter 
sich vereinigten konnte. 
Da dieser Antrag im IKÖ-Text sehr positiv kommentiert wurde, lohnt sich ein näherer 
Blick auf die wenigen Zeilen. Im Antrag heißt es: 

„Der Parteitag beschließt, den Kampf gegen die ÖVP inner- und außerhalb 
des Parlaments zu verschärfen. In der Presse und in Parteiverhandlungen ist 
eine eindeutige feste Sprache anzuschlagen. Der ÖVP ist klarzumachen, daß 
die SPÖ ihre vorübergehende Zusammenarbeit in der Konzentrationsregie-
rung von der Haltung der ÖVP abhängig macht. Trotz der Konzentrationsre-
gierung wird die Partei nicht darauf verzichten, den Klassenkampf zu führen. 
Das bedeutet in Österreich Kampf gegen die Volkspartei. Die SPÖ, in der die 
Einheit der Arbeiterklasse verwirklicht ist, wird diesen Kampf führen, ohne 
sich durch die unehrlichen Manöver der kommunistischen Spalter ablenken 
zu lassen.“ (Protokoll des dritten Parteitages der SPÖ. – Wien. 23.-26. Okto-
ber 1947, S.239) 

Interessant erscheint der Antrag insofern, als zwar, wie der IKÖ-Text korrekt hervorhebt, 
die SJ den „Kampf gegen die ÖVP inner- und außerhalb des Parlaments“ verschärfen 
wollte. Bei genauerer Lektüre des Textes wird aber klar, dass ausdrücklich keine gene-
relle Absage an die Koalitionspolitik gefordert wurde. Dass die SPÖ „ihre vorüberge-
hende Zusammenarbeit in der Konzentrationsregierung“ von der Haltung der ÖVP ab-
hängig machen wollte, ist zwar einerseits klar. Denn wäre diese nicht bereit zu einer 
Kooperation auf Regierungsebene, wäre diese ja ohnehin nicht umzusetzen gewesen. 
Andererseits aber erinnert der Passus doch stark an die austromarxistische Maxime des 
Linzer Programms der SdAP von 1926, dass die Partei den Widerstand der Bourgeoisie 
erst dann mit den Mitteln der Diktatur brechen wollte, wenn diese zum Mittel der Ob-
struktion greifen sollte. 
Der Antrag der Sozialistischen Jugend ging letztlich bis an die Grenze dessen, was von 
der SP-Führung noch als „links“ toleriert wurde – der IKÖ-Text verweist daher auch da-
rauf, dass das Ergebnis für die SJ zufriedenstellend war. Die SJ habe ihre Position doch 
ohne unmittelbare „Gefährdung durch den Parteivorstand“ vertreten können. Zur in-
nerparteilichen Absicherung (und wohl auch als Abgrenzung gegenüber der Gruppe um 
Erwin Scharf, der wenig später zur KPÖ überwechselte) sollten wohl auch die Verweise 
auf die in der SP verwirklichte Einheit der Arbeiterklasse und die unehrlichen Manöver 
der kommunistischen Spalter dienen. Als politische Strategie empfiehlt der Text der IKÖ 
„befruchtend innerhalb der S.P. Linken zu wirken“ und u.a. „die politische Kritik in die 
Reihen der S.P. Linken und die S.P. überhaupt zu tragen und den Kampf der Linken gegen 
die unsauberen Methoden, wie Unterbindung jeder Kritik oder Maßregelung der Kritiker 
durch die Parteihierarchie energisch zu unterstützen“. Letztlich muss der vorliegende 
Text als Vorbote des späteren „tiefen Entrismus“ in die Sozialdemokratie, die zum Zu-
sammenbruch der IKÖ ihr Teil beitrug, gesehen werden. 
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